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Der Ausstieg ist möglich -
Vollversammlung zur Kernenergie

Ob es an der FußhaiIweltmeister- 
schaft oder an dem späten Zeit­
punkt gelegen haben mag, ist 
wohl nicht mehr zu ermitteln.
Auf alle Fälle kamen zur Voll­
versammlung der THD zmn Thema 
"Konsequenzen aus Tschernobyl 
und fachübergreifende Lehre" nur 
ca. 200 Koranili ton innen und Kom- 
mi 11itonen. Scheinbar fällt das 
Interesse an Informationen und 
hauptsächlich politischen Hand­
lungsoptionen schnell.
Als Referenten waren Professor 
St#iger vom Fachbereich Archi­
tektur und Norbert Schmitt, 
stellvertretender Vorsitzender 
der Jungsozialisten Hessen Süd 
gekommen. Nach einer kurzen Ein­
führung des AStA, in der festge­
stellt wurde, daß an der THD 
zwar erhebliche Anstrengungen 
unternommen wurden, um in den 
Bereichen Materialwissenschaf­
ten, Biotechnologien und Infor­
matik voran zu kommen, aber in 
den Forschungsgebieten Energie- 
f orschung, Omwelt f orschung und 
Technologiefolgeabschätzung so 
gut wie keine Anstrengungen un- 
teraomnen werden, wurde der Vor­
schlag für die Schaffung eines 
interdisziplinären Fachbereichs 
für Energieforschung vorge­
stellt.
Ein solcher Fachbereich soll 
nach Vorstellungen des AStA ins­
besondere in den Bereichen Euer— 
gieeinsparungen, Energiekonzept 
für die Stadt Darms!adt, Techno­

logie! orschung zur besseren Aus­
nutzung fossiler Brennstoffe und 
Entwicklung regenerativer Ener­
gien, forschen und lehren.
Für die Einrichtung eines sol­
chen Fachbereichs hat der AStA 
und der TAT bis zum Zeitpunkt 
der Vol1versaranlung schon 1000 
Unterschriften gesammelt. Es 
liegt nun auch an der Hochschul­
verwaltung und am Präsidenten 
der THD, ob er ein solches Pro­
jekt an der THD verwirklichen 
will, oder ob es noch länger auf 
den Schreibtischen verstaubt.
In seinem Referat führte Profes­
sor Steiger eine Reihe von Maß­
nahmen aus, die dazu beitragen 
können, die Option der Abschal­
tung aller Kernkraftwerke zu 
verwirklichen. Allein die gesam­
melten Einkaufszentren in der 
Bundesrepublik verbrauchen so 
viel Energie, daß 5 der zur Zeit 
existierenden Kernkraftwerke ab­
geschaltet werden könnten, wür­
de man eine entsprechende Um­
strukturierung vornehmen.
Eben solches gilt für die Ver­
wendung von Strom zum Heizen.
Zur Zeit werden in der Bundesre- 
publik 2,1 Millionen Wohnungen 
mit NachtSpeicherheizung be— t 
heizt. Dies muß nicht sein. Da­
mit wird eine hochwertige Ener­
gieform für relativ niederwerti­
ge Wärmeerzeugung benutzt. Wür­
de man diese Form der Energie­
vergeudung beenden, so würde er­
neut die Abschaltung von 5

Kraftwerken möglich!
Abschließend faßte St«iger die 
Aufgaben der Hochschule zusam­
men: es müssen die politischen 
und ökonomischen Strukturen un­
tersucht werden, die den Aus­
stieg aus der Kernenergie zur 
Zeit noch verhindern.
Damit einher gehen ouß die tech­
nologische Forschung, die insbe­
sondere im alternativen Sektor 
neue Wege gehen muß.
Norbert Schnitt legte in seinem 
Beitrag das Schwergewicht auf 
ein zu entwerfendes Ausstiegs­
szenario aus der Kernenergie. 
Nach seiner Ansicht und nach An­
sicht der JUSOs ist ein voll­
ständiger Ausstieg aus der Kern­
energie bis 1990 möglich. Daß 
dies kein Spaziergang sein wird, 
ist klar. Es wird insbesondere 
mit dem Widerstand der Energie— 
Versorgung sunt emehmen zu rech­
nen sein. Doch wenn diese Un­
ternehmen unerfüllbare Entschä­
digungsforderungen stellen, wie
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erste Ue ra ns ta lt un g erstellt *
worden?

Diese Tatsache bestätigt m e i ­

nen Uorwurf, daß es den Podi- 

umstei ln eh me rn bei der 1. Uer- 

anstaltung ’’Tschernobyl - In­

fo rmationen und P e r s p e k t i v e n ” 
nicht um "sachliche Informa­

t i o n ” sondern um reine Be- 

schwicht igung ging. CUerglei- 

che AS TA -Z ei tu ng Nr. 10)

D r . Miska, der auf dem Podium 

der ersten Ue ra ns ta lt un g b e ­

hauptete, daß die St r a h l e n ­

belastung durch die K a t a s t r o ­

phe von Tschernobyl nicht so 

schlimm sei (”2 st at is ti sc he 

Krebstote in den nächsten 25 

Jahren in H e s s e n ” ) errechnet 

in diesem Informationsblatt 

er sc hr ec ke nd e Belastungen: Ein 

Kleinkind erhielt nach seinen 

Be re ch nu ng en am Abend des 1 

Mai eine Schi ld dr üs en be la st ung  

durch Jod 131 von 11,5 mrem in 

EINER Stunde. Kinder, diB am 

Na chmittag und Abend länger an 

der "frischen L u f t ” waren oder

gar noch bei offenem Fenster 

ge sc hl af en haben, erhielten 

eine noch wese nt li ch höhere 

B e l a s t u n g .

Er weist auch nach, daß die 

Gren zw er te der Bundes re gi er un g  

z. B. für Milch völlig u n v e r ­

an tw or tl ic h waren: "Laut BMI 

ist für ein Kl ei nk in d ein 

du rc hs ch ni tt li ch er Uo llmilch- 

konsum von 0,B2 1/Tag a n z u s e t ­

zen. Damit wird die S c h i l d d r ü ­

se eines Kleinkindes, das eine 

Woche mit derart ko n t a m i n i e r ­

ter Nilch C500 B q / 1 d. U e r f .) 

ernährt wird mit 1 2 0 0  

mrem b e l a s t e t . ” C M ! )  Ein E r ­

wachsener bBkam durch diese 

Menge mit dieser Dosis noch 

eine S c h i ld rü se nb el as tu ng von 

145 mrem in EINER Woche ab. Da 

können wir in Hessen von Glück 

reden, dort bekam ein K l e i n ­

kind " n u r ” eine S c h i l d d r ü s e n ­

belastung von 40 mrem in einer 

W o c h B . (Ein Er wachsener bei 

gleicher Menge 2 mrem.) Für

die Sc hi ld dr üs e gilt nach der 

St ra hl en sc hu tz ve ro rdn un g a l ­

lerdings ein Gr enzwert von 30 

mrem PRO J A H R ! !!

Diese Bere ch nu ng en auf diesem 

In formationsblatt zeigen d e u t ­

lich, daß dieser 1300 km e n t ­

fernte GAU eine er he bl ic he und 
ga ra nt ie rt b e de nk li ch e S t r a h ­

lenbelastung mit sich brachte. 

Dadurch wird deutlich, daß 

nach Binem 30 km en tfernten 

GAU (Biblis) wohl niemand sich 

mBhr sorgen um die S t r a h l e n b e ­

lastung zu machen braucht, 

denn dann gilt: EINS IST

SICHER: DER STRAHLENTOD! 

Deshalb: Unte rs tü tz t die

Forderung nach Au ss ti eg aus 

der Atom- und P l u t o n i u m w i r t ­

schaft, beteiligt euch an A k ­

tionen für das über le be n und 

gegen die (friedliche und m i ­

litärische) atomare Bedrohung. 

Un terstützt diB Forderung des 

AStA zur Ei nrichtung eines 

in te rd is zi pl in är en Energie- 

und U m w e l t - F o r s c h u n g s z B n t r u m .

. . M -/. \v.,

S C H L O S S K E L L E R  - P R O G R A M M  

ÖFFHJNGSZEITEN : 21:00  -  1*00 Uhr

-
J U N I  '86

Hi. 4 . 6 . Disco l ,e  OM

Do. 5 . 6 . Spialoaband

F r. 6 . 6 . 0U0 PS Twiscbsa Cabaret and Kabarett-  5 , -  DM

Sa. 7 . 6 . C altic Brav —folk—rack— 5 , -  DH

« L 11 . 6 . PtS«. — MUSIK -a v a n tg e rd e - 5 ,-D H

Do. 12. 6 . Spielsoboad

F r . 13.6 . OnCH -fadk-rock- 4 , -  DM

Sa. 14. 6 . Disco 1, -  DM.

Hi. 18. 6 . JW  OSCH & C. NUSS -clowaario -te a s  5 #-  OH
—pbaetaatiJMt

Oo. 19.6 Spialaaband

F r . 2 0 . 6 . Di» co 1 , -  DH

Sa. 2 1 .6 . Hasik SWING STHHKT QUARTETT 4 . -DM
-ja x z -s ta n d a rd -

HI. 25 . 6 . Sdct oder Soltors Th—ta r 4 . -  OH
anochl. Disco

Do. 26 . 6 . Spialaaband

F r. 27 . 6 . BURNIN' OiANT -  reggo« - 5 , -  DH

Sa. 28 . 6 . THE BOY X  -baat-roek-altsx now wavs 4 , -  DM

Ha. 9 . 6 . Gaffa -  Fast AOmtCU!
Di.
H a.“

10. 6 .
30 . 6 .“

HR6  -  Veranstaltung 
fochschaftsfast Physik
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NEN-ABC

Kündigungsfristen
Dem Mieter kann grundsätzlich nur 

unter Einhaltung der gesetzlichen Kün­

digungsfristen gekündigt werden (siehe 

auch: "fristlose Kündigung").

Die gesetzliche Mindestfrist beträgt 

drei Monate. Die Kündigung muß dann 

spätestens am 3. Werktag des Monats 

für den Ablauf des übernächsten Monats 

erfolgen.

Wohnt man bereits mehr als fünf Jahre 

dort, verlängert sich die Frist auf 

sechs Monate, nach acht Jahren auf 

neun Monate und naoh mehr als zehn 

Jahren sogar auf zwölf Monate.

Geht die Kündigung verspätet zu, ver­

schiebt sich der Zeitpunkt der Beendi­

gung des Mietverhältnisses um einen 

Monat. Ist der dritte Werktag ein 

Samstag, reicht für den Zugang der 

darauffolgende Montag aus.

Die gesetzlichen Kündigungsfristen 

unterliegen nur bedingt den freien 

vertraglichen Vereinbarungen:

Wird nämlich im Vertrag eine kürzere 

Frist vereinbart, kann sich nur der 

Mieter darauf berufen, nicht aber der 

Vermieter, der an die gesetzliche 

Frist gebunden bleibt. Längere Fristen 

können selbstverständlich vereinbart 

werden; dann sind beide Seiten daran 

gebunden.

AUSNAHMEN:

Häbl ihr ein möbliertes Zimmer ange­

mietet, das in der Wohnung des Vermie­

ters liegt und nicht von einer Familie 

bewohnt wird, gelten andere zwingende 
Fristen: wer die Miete monatlich be­

zahlt, kann bis zum 15. d.M. für den 
Letzten desselben Monats gekündigt 
werden. Bewohnt ihr hingegen eine

Fristlose Kündi­
gung
Fristlos kann der Vermieter nur kündi­

gen, wenn der Mieter die Wohnung ver­

tragswidrig nutzt (z.B. praktiziert 

dort der Arzt, der die Wohnung als 

Student gemietet hatte), oder aber 

wenn der Mieter nachhaltig seine Ver­

tragspflichten verletzt. Wichtigster 

Unterfall der nachhaltigen Vertrags-

4

Verletzung durch den Mieter ist der 

Verzug bei der Entrichtung des Miet­

zinses. Jedoch rechtfertigt nicht je­

der Zahlungsverzug automatisch auch 

schon die fristlose Kündigung. Die 

fristlose Kündigung ist nur unter zwei 

Voraussetzungen zulässig:

1.
Wenn der Mieter an zwei aufeinander­

folgenden Zahlungsterminen mit der 

Entrichtung des Mietzinses so stark im 

Rückstand ist, daß der rückständige 

Teil des Mietzinses höher ist als eine 

Monatsmiete.

2 .
Die fristlose Kündigung ist auch dann 

immer zulässig, wenn der Mieter mit 

der Entrichtung des Mietzinses in Höhe 

eines Betrages in Verzug gekommen ist, 

der den Mietzins für zwei Monate er­

reicht. Ist eine solche Situation 

eingetreten, so kann der Mieter die 

fristlose Kündigung noch dadurch aus 

der Welt schaffen, daß er innerhalb 

einer Frist von vier Wochen den rück­

ständigen Betrag entrichtet.

Dies ist aber nur einmal innerhalb 

eines Jahres zulässig. Schließlich 

bleibt noch einmal darauf zu verwei­

sen, daß ein Verstoß oder mehrere 

Verstöße gegen das Besuchsverbot für 

eine fristlose Kündigung in keinem 

Fall ausreicht.

Kündigung
Zunächst einige allgemeine Anmerkun­

gen:

Die Kündigung ist eine einseitige 

empfangsbedürft i ge W i11enserk1ärung. 

Das bedeutet, daß sie wirksam wird in 

dem Augenblick, in dem sie beim Adres­

saten zugegangen ist. Einer Annahmeer­

klärung oder ähnlichen Willensäußerun­

gen des Adressaten bedarf es daher 

nicht. Bei einem bestehenden Mietver­

trag führt eine wirksam gewordene 

Kündigung nach Ablauf der Kündigungs­

frist zu einer Beendigung des Mietver­

hältnisses. Es sind jedoch bei der 

Kündigung von Mietverträgen über Wohn- 

raum einige Formalvorschriften zu be­
achten :

Die Kündigung muß schriftlich ausge­

sprochen und vom Kündigenden unter­

zeichnet werden.

2.
Vom Wortlaut des Schreibens her muß 

eindeutig erkennbar sein, daß das 

Mietverhältnis beendet werden soll. 

Zwar braucht der Begriff "Kündigung" 

nicht ausdrücklich aufzutauchen, es

muß jedoch der Wille erkennbar sein, 

daß das MietVerhältnis beendet werden 

soll.

3.

Es muß in dem Kündigungsschreiben ein 

Termin genannt werden, zu dem das 

Mietverhältnis beendet werden s o ^ 0  

Fehlt ein solcher Termin, so wird dies 

in der Regel durch das angerufene 

Gericht ersetzt, das dann den Termin 

für die Kündigung festlegt.

4.

Der Kündigende muß den Zugang der 

Kündigungserklärung im Zweifel bewei­

sen können. Ausreichend hierfür ist in 

der Regel die Vorlage des Einliefe­

rungsscheines von Einschreibebriefen. 

In einem solchen Fall muß"'der Adressat 

dann beweisen, daß ihm die Erklärung 

nicht zugegangen ist.

1. Kündigung durch den Mieter :

Der Mieter kann grundsätzlich immer 

kündigen, er muß sich nur an die Kün­

digungsfristen halten (siehe: " K ü n ^ ^  

gungsfristen"). 

a)
Zeitlich befristete Mietverträge: 

Zeitlich befristete Mietverträge, 

beispielsweise über einen Zeitraum von 

fünf Jahren, bieten zwar dem Mieter 

einige Vorteile (so kann z.B. nicht 

wegen Eigenbedarfs des Vermieters ge­

kündigt werden. Das Mietverhältnis 

kann durch den Mieter verlängert wer­

den, wenn er zwei Monate vor Ablauf 

der vereinbarten Mietzeit dem Vermie­

ter mitteilt, daß er die Fortsetzung 

des Mietverhältnisses verlangt). Sie 

enthalten aber auch Nachteile für den 

Mieter. Es gilt nämlich hier der

.Grundsatz, daß Verträge grundsätzlich 

einzuhalten sind. Hat z.B. der Mieter 

während eines befristeten Mietvertra­

ges vor Ablauf die Möglichkeit, in

1.



eine für ihn günstigere bessere 

Wohnung umzuziehen, so kann er den 

bestehenden Mietvertrag nicht kündi­

gen, weil dieser eben auf eine be­

stimmte Zeit abgeschlossen ist. Dies 

gilt auch dann, wenn der Mieter ein 

eigenes Haus hat und wegen z.B. gün­

stiger Zinsen vorzeitig in dieses neue 

Haus einziehen will. In Ausnahmefällen 

kann ein zeitlich befristetes Mietver­

hältnis dann vorzeitig beendet werden, 

wenn es für den Mieter eine besondere 

Härte bedeutet, wenn er nicht auszie- 

hen kann. Darunter fallen:

- wenn der Mieter seinen Arbeitsplatz 

verliert und in einer anderen Stadt 

eine neue Arbeit antreten muß. Dassel­

be gilt, wenn der Mieter selbst seine 

Arbeitsstelle kündigt.

- wenn der Mieter in ein Altersheim 

gehen muß, wenn er krank ist und auf 

Dauer in ein Pflegeheim muß.

- wenn sich Familiennachwuchs ankün­

digt und die Wohnung zu eng wird.

Der Vermieter muß den Mieter jedoch 

nicht aus dem Vertrag entlassen, wenn 

dieser nur in eine bessere oder billi­

gere oder verkehrsgünstigere Wohnung 

einziehen will.

Auch für die Ausnahmefälle ist es 

erforderlich, daß der Mieter dem Ver­

mieter einen für diesen akzeptablen 

Nachmieter präsentiert. Von dem Tag 

an, an dem der Nachmieter die Wohnung 

angemietet hat, braucht der Mieter 

dann keine Miete mehr zu bezahlen.

b)

Unbefristete Mi etVerträge r.V 

Bei unbefristet abgeschlossenen Miet­

verträgen ist die Mieterkündigung je­

derzeit und ohne Angaben von Gründen 
möglich und zulässig. Die Kündigungs­

fristen sind hierbei zu beachten, eine 

fristlose Kündigung ist nur in folgen­

den Ausnahmefällen möglich;

- wenn die Wohnung in einem Zustand 

ist, der eine Gesundheitsgefährdung im 

Zusammenhang mit der Wohnungsbenutzung 

möglich macht,

- wenn der Vermieter in großem Umfang 

die sich aus dem Mietvertrag ergeben- j 
den Pflichten nicht erfüllt#

iL Kündigung durch den Vermieter: 

a)

Unbefristete Mietverträge kann der 

Vermieter nur dann kündigen, wenn er 

"ein berechtigtes Interesse" hieran

hat;

- der Mieter hat seine Vertragspflich­

ten erheblich verletzt;

- der Vermieter meldet Eigenbedarf an;

- der Vermieter wird an einer angemes­

senen wirtschaftlichen Verwertung 

des Grundstücks gehindert ("Spekulan­

tenvorschrift");

Vertragsverletzungen sind dabei z.B. 

Beleidigungen des Vermieters und wie­

derholte erhebliche Ruhestörungen# 
Nicht ausreichend dagegen sind Kündi­

gungen,

- weil der Mieter den Vermieter nicht 

grüßt und die Herausgabe der Woh­

nungsschlüssel während einer Urlaubs­

reise verweigert;

- weil der Mieter einer an sich be­

rechtigten Mieterhöhung nicht 

zustimmt; ' * >

- weil der Mieter ungerechtfertigt 

eine Mietminderung vornimmt und die 

Rechtswidrigkeit der Minderung nicht 

augenfällig ist;

- wenn der Mieter gelegentlich noch 

spätnachts duscht;

Erhebliche Vertragsverletzungen be­

rechtigen meist zu fristlosen Kündi­

gungen# In jedem Fall müssen die Ver­

tragsverletzungen in dem Kündigungs­

schreiben so aufgeschlüsselt erschei­

nen, daß der Mieter sie nachvoilziehen 

und nachprüfen kann.

Noch schwieriger ist die "angemessene 

wirtschaftliche Verwertung" als Kündi­

gungsgrund:

- Keinesfalls ist die Kündigung zuläs­

sig, weil die anderweitige Vermietung 

eine höhere Miete bringt.

j - Auch die erteilte Abbruchgenehmigung 

reicht für sie nicht aus;

- Sollen die Wohnräume dagegen in 

■ Geschäftsräume umgewandelt werden, die

höhere Mieten bringen, wird die Kündi­

gung wohl für rechtmäßig gehalten. 

Dies gilt jedoch nicht, wenn für die 

Nutzungsänderung eine Genehmigung er­

forderlich ist, die von der Kommune 

aber nicht erteilt wurde, 

j b)

: Liegt hingegen ein befristetes Miet- 

| Verhältnis vor, das nach dem 

28.11.1971 begründet worden ist, kann 

der Mieter zwei Monate vor Ablauf die 

Fortsetzung des Mietverhältnisses ver­

langen, wenn der Vermieter kein be­

rechtigtes Interesse an der Kündigung 

nachweisen kann. Insofern besteht 

kein Unterschied mehr zu unbefristeten 

Mietverträgen. Aber auch hier gelten 

die Kündigungsschutzbedingungen nicht 

für Einliegerwohnungen, möblierte Zim­

mer und für Wohnraum, der nur zum 

vorübergehenden Gebrauch vermietet 

wurde.

P O D I U M S D I S K U S S I O N  

ZUR UMSETZUNG DES HHG (HOCHSCHULRAHMENGESETZ)

IN DAS HHG (H ESSISCH ES HOCHSCHULGESETZ)

AM DIENSTAG, DEN 10. JUNI IM SCHLOSSKELLER UM 20 UHR

TEILN EH M ER:

KURT BUNKE, LANDESVORSTAND DER GEW

FRAU BR EITH A U PT, M ITG LIED  DES LANDTAGES, SPD

HERR B EC K ER , RECHTSANWALT AUS MARBURG, H R G -SPEZ IA LIS T

MARTINA SCHMIEDHOFER, LANDTAGSGRUPPE DER GRÜNEN

DAS NACHFOLGENDE TH ESEN PA PIER  WURDE VON DER HRG-AG DES 

FACHSCHAFTENPLENUMS ERA R B EITET,V O N  DIESEM  VERABSCHIEDET  

UND SOLL UNTER ANDEREM AUF D IESER  VERANSTALTUNG DISKU­

T IE R T  WERDEN I ■



Die Umsetzung der HRG (Hochschulrahmengesetz) -Novelle s t e l l t  eine Bedrohung der Q u alität  unseres

Studiums sowie einen weiteren Abbau der studentischen Einflußmöglichkeiten an den Hochschulen da*.
Unsere derzeitig en  Studienbedingungen sind sch lech t genug,sow ohl was Betreuung und materi  
eile A usstattung a n g e h t ,a l s  auch bei der Einflußnahme von Studenten auf Entscheidungen in­
n erh alb  der Hochschule.
Diese Misere wird durch d as  neue HRG noch versch lim m ert , so werden v e r s c h ä r f t e r  Wettkampf 
der Hochschulen u n terein an d er (D rittm ittelforschung»A ufnahm eprüfungen) sowie der Studenten  
u n te re in a n d e r  (E l i te k u rse ,A u sw a h lg e sp rä ch e  mit Profs) auf uns zu kommen.Für die meisten 
von uns bedeutet d a s ,  in ein wenig q ualif iz ie re n d e s  Kurzstudium a b g e d rä n g t  zu werden  
(8 Semester R egelstudienzeit)  »während weitere und z .B .  fach ü be rg re ife n d e  Q ualifizierung e i­
ner h and verlesenen  S char von E litestudenten  Vorbehalten b le ib t .
Im Moment wird im h essisch en  W issenschaftsm inisterium  an der Umsetzung des bundesweit  
gü ltig en  HRG in d as hessisch e  Hochschulgestz (HHG) g e a rb e ite t .W ir  halten  das für einen ge­
eigneten Zeitpunkt,um unsere Positiom dazu k la r  zu s te l le n .Im  ersten  Teil u n se re r  F o rd eru n ­
gen stehen die Aussagen des neuen HRG,die wir auf keinen F a l l  im h essisch en  Hochschulge­
setz übernommen sehen wollen,im zweiten Teil stehen unsere weitergehenden Forderungen  
nach ein er positiven Veränderung des jetzigen  HHG in unserem Sinne!

1 .T e i l :

-  Keine Einrichtung von Steilkursen, Keine Sonderstudiengänge mit Zulassungsbeschränkungen  
und keine Auswahlgespräche als Zulassungsvorraussetzungen zu Vorlesungen, Seminaren und 
P ra k tik a .

-  Keine Verlagerung von Lehrinhalten und Qualifikationen in Aufbaustudiengänge,die nur 
einer ausgewählten Minderheit V o rb e h a lte n  bleiben.

-  Keine Verringerung der Wiederholungsmöglichkeit von Prüfungen.

-  Keine Einschränkung der Rechte der verfaßten Studentenschaft ( AStA und F a ch sch a fte n ) .

-  Kein Abbau der Konti UL. hzw, Genehmigungspflicht bei Drittrm Uelforschung. Verstärkte Kon­
trolle und Veröffentlichuagspflich t bei Drittmittelforschung durch demokratische Gremien.

-  Keine Änderung des Wahlmodus der Präsidentenwahl im Konvent in dem Sinne,daß der P rä ­
sident nur dann gewählt ist ,wenn auch die Mehrheit der Profs ihn wählt.

-  Keine Regelstudienzeit von 8 Semestern (6 Semester an der FH).Wir sind allgemein gegen 
eine Regelstudienzeit, die nur als ein soziales Druckmittel gegen die Studenten benutzt 
wird,Schon jetzt klafft eine breite Lücke zwischen der jeweiligen Regelstudienzeit und der 
durchschnittlichen Studiendauer in den Fachbereichen.

2 . Teil:
-  Hessen soll an dem Konzept der Gesamthochschulen festhalten und prüfen,inwieweit es ver­

bessert und ausgebaut werden kann.
-  Sofortige Abschaffung der Studiengebühren, die es in Hessen als einzigem Bundesland gibt.
-  Wir fordern das allgemeinpolitische Mandat für die verfaßte Studentenschaft, da man die 

Hochschulen nicht isoliert als Inseln betrachten kann,sondern nur im Zusammenhang mit 
dem Rest der G esellschaft, deren teil sie sind.Daß die verfaßte Studentenschaft sich nicht 
zu allgemeinpolitischen Themen äußern darf .wurde immer wieder als  Zwangsmittel verwen­
det,um kritische Stimmen z .B . durch Prozesse mundtot zu machen und hat bis hin zu einer  
Selbstzensur geführt.

-  Im neuen HRG wird auf die Situation der Frauen an der Hochschule nur in einem Satz ein­
gegangen. In das HHG müssen konkrete Schritte eingearbeitet werden,um die jetzt bestehen­
de Diskriminierung und Benachteiligung aufzuheben .Wir fordern dazu die Schaffung von 
Stellen für Frauenbeauftragte an den Hochschulen und Fachbereichen,sowie an Frauenförde­
rungspläne, weiterhin müßte eine Quotierungsregelung her, um den Frauenanteil bei den 
Professoren/-innen und in den Gremien zu erhöhen,

-  Die verstärkte Einführung von fachübergreifender Lehre und Forschung muß im HHG ver­
ankert werden.Einzelaktionen,wie z .B . die Einrichtung der SEL-Stiftungsprofessur an der 
THD sind längerfristig  keine Lösung.noch dazu wenn die Lehre so zu kurz dabei kommt, 
wie es für den jetzigen Inhaber der Professur abzusehen is t .E s  muß unter Mitwirken aller  
Beteiligten, also auch der Studenten, ein Konzept erarbeitet werden .fachübergreifende Leh­
re und Forschung landesweit zu rea lis ie ren .H ierzu  sind genügend Mittel bereit zustelien.

-  Das Thema Studienreform muß weierhin im HHG enthalten sein. Allerdings ist imGegensatz 
zum neuen HRG dafür zu sorgen,daß die Studienreformkommission tatsächlich  Reformen 
schafft und zwar unter einer mehr als nur formalen beteiligung der Studenten.Reformen 
für eine Entwicklung der Hochschulen, bei denen Wissenschaft nicht mehr nach Fächern  
isoliert .sondern außerfachliche Aspekte integrierend betrieben wird. In diesem Zusammen­
hang müssen auch der Bevölkerung z .B .  durch Vertretungsorgane wie die Gewerkschaften 
Möglichkeiten gegeben werden,und natürlich auch den Studenten,über Studieninhalte und 
Studienformen mitzubestimmen,damit auch unserer Meinung nach sinnvolle Themen,wie z .B .  
Friedensforschung .Frauenforschung, angepaßte Technologien, a lternative  Energiegewinnnung  
Btci In: den :i£lErpiänen behandelt werden.Weiterhin müssen neue Lernformen wie z .B .  das  
Projektstudium und mehr praxisorientierte  Studienanteile verankert werden,und auf eine

bessere didaktische Ausbildung der Professoren muß unbedingt gedrungen werden.
-  Entgegn den Bestrebungen des neuen HRG,den Professoren noch mehr Rechte einzuräumen, 

fordern wir die Besetzung aller Gremien der Hochschule in D rittelparität (Je ein Drittel 
Studenten, ein Drittel Profs und ein Drittel WiMIs und SoMis),

-Wir fordern die Aufhebung aller Zulassungsbeschränkungen an den Hochschulen wie NC etc ,  
um die Hochschulen wieder mehr zu öffnen für alle Bevölkerungsschichten.
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+ es  s i c h  zur  Z e i t  s chon a b z e i c h ­

n e t ,  dann müsse man d i e  F r a g e  
d e r  V e r g e s e l l s c h a f t u n g  d e r  E n e r ­

g i e i n d u s t r i e  e r n s t h a f t  s t e l l e n .  

S c h m i t t  s t e l l t e  e i n e  R e i h e  von 

F o r d e r u n ge n  und Maßnahmen, d i e  

s e i n e r  A n s i c h t  nac h no t wendi g 

s i n d ,  um den A u s s t i e g  i n dem 

v o r g e s c h a l g e n e n  Z e i t r a u m  zu 

r e a l i  s i  e r e n  .
So muß mehr E r d g a s  s t a t t  K oh le  

und Öl e i n g e s e t z t  werden.

Man wi rd  wohl auch n i c h t  um den 
S c h r i t t  herum kommen, s c h w e f e l -  

und s t i c k s t o f f a r m e  K oh le  e i n z u ­

f ü h r e n  und a l l e  Anl agen mit  W i r ­

b e l s c h i c h t f e u e r u n g  zu b e s t ü c k e n .  

W i c h t i g  i s t  auch d i e  Änderung 

d er  S t r o m t a r i f e .  Es  i s t  n i c h t  

l ä n g e r  e i n z u s e h e n ,  daß d i e  g r o s ­

sen V e r b r a u c h e r  auch noch d a f ü r  

b e l o h n t  würden.  W e i t e r h i n  müs­

sen Maßnahmen e r g r i f f e n  werden,  

d i e  zur E n e r g i e e i n s p a r u n g  im 

p r i v a t e n  B e r e i c h  b e i t r a g e n .  Un­

s e r e  K ü h l s c h r ä n k e  s i n d  b e i  w e i ­

tem noch n i c h t  so k o n s t r u i e r t ,  

daß s i e  d i e  g ü n s t i g s t e  Form de r  

E n e r g i e n u t z u n g  d a r s t e l l e n .
Mit  H i l f e  k o n s e q u e n t e r  Wärme 

K r a f t  Kopplung i s t  nac h A n s i c h t  

S c h m i t t s  1 / 2  KKW in B i b l i s  ü b e r ­

f l ü s s i g .  E i n e  w e i t e r e  H ä l f t e  
würde s i c h  dadur ch  e r ü b r i g e n , daß 

d i e  F i r ma  Höchst  i h r e  Abwärme 
k o n s eq u en t  n u t z e n  würde.  

A b s c h l i e ß e n d  m e l d e t e  s i c h  Nor­

b e r t  S c h m i t t  a l s  J u r i s t  zu Wor t .  

Wenn He ssen a l l e i n e  v e r s u c h e n  
würde d i e  K e r n k r a f t w e r k e  a b z u ­

s c h a l t e n ,  wi rd  d as  zu P ro b le me n 

f ü h r e n .  Di e  V e r f ü g u n g ,  daß B i b ­

l i s  n i c h t  a b g e s c h a l t e t  werden 

d a r f ,  l i e g t  s i c h e r  schon i n  den 
S c hu bl a de n in Bonn,  d i e  F r a g e  

i s t  n u r ,  ob d i e s e  Ve r f ü gu ng  Zim­

mermann oder  Wallmann u n t e r ­

s c h r e i b t .  D e s h a l b  i s t  e i n e  Ände­

rung d es  A t o m g e s e t z e s  n o tw e n d i g .  
Es  muß d e r  P a r a g r a p h  rausgeno m­

men werden,  d e r  d i e  V e r b i n d l i c h e  

F ör d er u ng  d e r  K e r n e n e r g i e  v o r ­
s i e h t  und f o r d e r t .

Eb e n so  muß das  E n e r g i e w i r t -  
s c h a f t s g e s e t z  g e ä n d e r t  wer den,

In d i e s e m  G e s e t z  muß d i e  F o r d e ­

Forlse-izuncj vo*\ 5&iFe \

rung nac h E n e r g i e e i n s p a r u n g  v e r ­

a n k e r t  wer den.
Zum A bs c hl uß  d e r  V o l l ve r s a mm l u n g 

wurden d r e i  R e s o l u t i o n e n  v e r a b ­

s c h i e d e t ,  d i e  h i e r  im ’W o r t l a u t  d o - 

k o k u m e n t i e r t  wer den:

RESOLUTION DES ASTA:

1.  In A n b e t r a c h t ,  daß es  gegen 

S t r a h l e n s c h ä d e n  k e i n e  m e d i z i n i ­

s c h e  H i l f e  g i b t ,  d ur c h  d i e  p r o ­

v o z i e r t e  S t r a h l e n b e l a s t u n g  mit  

e i n e r  Erhöhung d e r  K r e b s r a t e  zu 

r e c hne n i s t  und e i n e  Gesundung 

n i c h t  m ö g l i c h  i s t ,

2 .  w e i l  e s  gegen KKW-Unfä1 1 e 

k e i n e  S c h u t z v o r k e h r u n g e n  g i b t ,  

b e i  e inem m ö g l i c h e n  R e a k t o r u n ­

f a l l  d i e  B e v ö l k e r u n g  d e r  S t r a h ­

l e n b e l a s t u n g  und den v e r h e e r e n ­

den F o l g e n  m a c h t l o s  a u s g e s e t z t  

i s t ,

3 .  dur ch  den s t e t i g e n  U n s i c h e r ­
h e i t s f a k t o r  e i n e  a k t u e l l e  B e ­

drohung d e r  B e v ö l k e r u n g  b e s t e h t ,

|
4 .  i n den l e t z t e n  J a h r e n  f ü r  d i e  

K e r n e n e r g i  e f  o r s ch u n g  M i l l i a r d e n  

a u s g e g e be n  worden s i n d ,  ohne daß 

d i e  P r o b l e me  d e r  R e a k t o r s i c h e r -  

h e i t  und d e r  E n d l a g e r u n g  g e l ö s t  
worden s i n d ,

|
5.  w e i l  d i e  ö k o l o g i s c h e n  F o l g e n  1 
d e r  K e r n e n e r g i e  a uf  J a h r t a u s e n d e  
n i c h t  r ü c k h o l b a r  s i n d ,  und somi t  

u n s e r e  K i n d e r  und K i n d e s k i n d e r
noch b e l a s t e n  wer den,

ij
6 .  w e i l  es  k e i n e  a b s o l u t  s i c h e ­

ren K e r n k r a f t w e r k e  g i b t ,  i n d e r
SU g ena u s o  wenig wie  i n  den USA j

F r a n k r e i c h  oder  d e r  B u n d e s r e p u ­

b l i k

f o r d e r t  d i e  S t u d e n t e n s c h a f t  d e r  

T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  in Darm­

s t a d t  :
1 .  S t i l l e g u n g  a l l e r  A t om anl ag en ,  

i n s b e s o n d e r e  B a u s t o p p  f ü r  d i e  
WAA in W a c k e r s d o r f , k e i n e  I n b e ­
t r i e b n a h m e  d e s  s c h n e l l e n  B r ü t e r s  

i n K a l k a r ,  S c h l i e ß u n g  d e r  Ha­

n a u e r  N u k l e a r b e t r i e b e ,  B au s t o p p  

und V e r s agung  von B e t r i e b s g e n e h ­

migungen f ü r  KKVJs, d i e  noch 

n i c h t  im B e t r i e b  s i n d .

2 .  S o f o r t i g e  S t i l l e g u n g  von 

B l o c k  A und B i n B i b l i s .

3 .  Änderung d e s  A t o m g e s e t z e s  und 
S t r e i c h u n g  d e r  V e r p f l i c h t u n g  zur 

F ö r de r u n g  d e r  K e r n e n e r g i e ,  s o n ­

der n  V er an ke r ung  d e r  M ö g l i c h k e i t  

KKW’ s a b z u s c h a l t e n .

4 .  Änderung d e s  E n e r g i e w i r t ­

s c h a f  t s g e s e t  z e s  , i n  dem n i c h t  
pur  d i e  E n e r g i e e r z e u g u n g ,  s o n ­

d er n  auch d i e  E n e r g i e e i n s p a r u n g  

v e r a n k e r t  werden muß.

Pa schon d i e  s o g e n a n n t e  f r i e d l i ­

che  Nutzung d e r  K e r n e n e r g i e  

n i c h t  b e h e r r s c h b a r  i s t ,  s e t z e n  

w ir  uns  n a t ü r l i c h  auch f ü r  d i e  

B e s e i t i g u n g  a l l e r  Atomwaf fen 

e i n .
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RESOLUTION ZUR EINRICHTUNG EINES 

FACHBEREICHS ENERGIEFORSCHUNG

H i e r m i t  f o r d e r n  w i r  d i e  L a n d e s ­

r e g i e r u n g  und d i e  s i e  t r a g e n d e n  

F r a k t i o n e n  d e s  h e s s i s c h e n  Land­

t a g s  a u f ,  M i t t e l  f ü r  e i n e n  neuen 

F a c h b e r e i c h  an d e r  TH-Dartnstadt  

zur Ve r f ü gu ng  zu s t e l l e n ,  d er  

d i e  Auf gabe  h a t ,  F r a g e n ,  d i e  im 

Zusammenhang mit  d e r  E n e r g i e v e r ­

sorgung s t e h e n ,  i n F o r s c h u n g  und 

L e h r e  zu v e r t r e t e n .
I n s b e s o n d e r e  s o l l  e s  d i e  Aufgabe  

d es  neuen F a c h b e r e i c h e s  s e i n :

1.  A l t e r n a t i v e n  zur K e r n e n e r g i e  

a u f z u z e i g e n  und wei  t e r z u e n t w i k -  

k e i n .

2.  Di e  T r ä g e r  d er  E n e r g i e v e r s o r ­

gung b e i  E n t w i c k l u n g e n  im Zusam­

menhang mit  umf as s e n de n  E n e r g i e -  

S p a r k o n z e p t e n  und u m w e l t s ch o ne n­

den T e c h n i k e n  zu b e r a t e n .

3 .  D i e  so in F o r s c h u n g  und E n t ­

wi c k l u n g  gewonnen K e n n t n i s s e  in 

d i e  L e h r e  e i n z u b r i n g e n  und so 

das  an d i e s e r  S t e l l e  vo rha nde n e  

Vakuum an d e r  THD a u s z u f ü l l e n .

TSCHERNOBYL IST
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EINGEBRACHT VON FACHSCHAFT MA­

SCHINENBAU

S e i t  4 J a h r e n  i s t  d i e  P r o f e s s u r  

am F a c h g e b i e t  R e a k t o r t e c h n i k  des  

F a c h b e r e i c h s  Ma s ch i n e nb au  u n b e ­

s e t z t .  Nach e i n i g e n  A u s e i n a n d e r ­

s e t z u n g e n  um d i e  W e i t e r f ü h r u n g  

d es  L e h r s t u h l s  wurde s e i n  Name 

in E n e r g i e t e c h n i k  und R e a k t o r a n ­

l a g e n  g e ä n d e r t .  I n z w i s c h e n  i s t  
auch e i n  n e u e r  P r o f e s s o r  b e r u ­

f en  a b e r  noch n i c h t  e i n g e s t e l l t .  

Es  i s t  zu e r w a r t e n ,  daß d e r  

Schwerpunkt  d i e s e s  F a c h g e b i e t e s  
t r o t z  d e r  Namensänderung w e i t e r ­

h i n  auf  d e r  K e r n r e a k t o r t e c h n i k  

l i e g e n  w i r d .  Nach T s c h e r n o b y l  

b e f ü r w o r t e t  d i e  M eh r h e i t  d e r  B e ­

v ö l k e r u n g  e i n e n  A u s s t i e g  a us  d e r  

A t o m w i r t s c h a f t .  Das i s t  auch un­

s e r e  Meinung und w ir  me in e n ,  daß 

e i n e  H o c h s c h u l e  wie  d i e  THD dazu 

v e r p f l i c h t e t  i s t ,  mi t  i h r e r  w i s ­

s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e n  Ka pa ­

z i t ä t  e i n e n  w e s e n t l i c h e n  B e i t r a g  

zu l e i s t e n ,  aus  d i e s e r  S a c k g a s s e  
d er  A t o m w i r t s c h a f t  h er au s zu k om­

men .

E i n  A n s a t z  dazu wäre s i c h e r l i c h  

d i e  N e u g e s t a l t u n g  d e s  F a c h g e ­

b i e t s  R e a k t o r t e c h n i k , h i n  zu 

e i n e r  L e h r e  und F o r s c h u n g ,  d i e  

s i c h  s chwe r pu nkt mäßi g mit  " a l ­
t e r n a t i v e n "  E n e r g i e n ,  r e g e n e r a ­

t i v e n  E n e r g i e q u e l l e n  und a n g e -

♦

p a ß t e n  Sys temen b e f a ß t .  E i n e  

ä h n l i c h e  R i c h t u n g  s o l l t e  wohl 

auch in d e r  Namensänderung a n g e ­

d e u t e t  we r d en .

Es  muß e i n e  K o n z e p t i o n  f ü r  d i e ­

sen L e h r s t u h l  e n t w i c k e l t  werden,  
d i e  e i n e  N e u g e s t a l t u n g  in d e r  
a ng eg e b e ne n  R i c h t u n g  g e w ä h r l e i ­

s t e t .  D i e s e  S c hw e r p u n k t b i l d u n g  

s o l l t e  auch d e r  ne ue  P r o f e s s o r  

m i t t r a g e n .  F a l l s  n i c h t ,  müßte 

u n s e r e r  Meinung nac h von e i n e r  

E i n s t e l l u n g  a b g e s e h e n  werden.

Wir h a l t e n  e s  f ü r  u n v e r a n t w o r t ­

l i c h ,  wenn d e r  L e h r s t u h l  w e i t e r  

mit  dem Schwerpunkt  R e a k t o r t e c h  

n i k  b e t r i e b e n  w i r d .

Wir f o r d e r n  a l l e  v e r a n t w o r t l i ­

chen S t e l l e n ,  d i e  M i n i s t e r i e n  

f ü r  B i l d u n g  und W i s s e n s c h a f t  d e s  

Landes  H e s s e n ,  Se n at  und P r ä s i ­

dent  d e r  THD und den F a c h b e ­

r e i c h s r a t  Mas ch i n e nb au d e r  THD 

a u f ,  i n  d i e s e r  R i c h t u n g  t ä t i g  zu 

w e r d e n .

Wir f o r d e r n  d a r ü b e r h i n a u s  a l l e  

P r o f e s s o r e n ,  M i t a r b e i t e r ,  S t u ­

d e n t e n  und A n g e s t e l l t e n  d e r  THD 

a u f ,  s i c h  f ü r  d i e  N e u g e s t a l t u n g  

e i n z u s e t  z e n .

ÜBERALL
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